
Landschaftliche Qualitäten fördern
Landschaften von hoher Qualität bieten ein attraktives Le-
bensumfeld, stärken die Identität und kulturelle Eigenart der 
Bewohnerinnen und Bewohner, erhalten den Wirtschafts-
standort attraktiv und fördern die Biodiversität. Das Land-
schaftskonzept Schweiz (LKS) (BAFU 2020) formuliert Ziele 
und Massnahmen, wie die Landschaftsqualitäten bewusst 
zu gestalten und zu fördern sind. Auch zahlreiche überge-
ordnete Strategien, Sektoralpolitiken,1 Gesetze und Verord-
nungen enthalten Massnahmen, die dazu beitragen, diese 

1 Z. B. «Strategie Biodiversität Schweiz», «Raumkonzept Schweiz», «Strategie 
Baukultur», «Strategie Nachhaltige Entwicklung 2030», «Tourismusstrategie 
des Bundes», «Strategie Gesundheit 2030», «Politik für die ländlichen Räume 
und Berggebiete», «Bodenstrategie Schweiz» und die Agrarpolitik z. B. mit den 
«Umweltzielen Landwirtschaft».

Ziele zu erreichen – auf internationaler Ebene etwa die Eu-
ropäische Landschaftskonvention (2000) und die globalen 
Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development 
Goals, SDG). Somit beschäftigen sich zahlreiche Akteurgrup-
pen in unterschiedlichen Politikbereichen und auf verschie-
denen Ebenen mit den Qualitäten von Landschaften. Die 
Wissenschaft erforscht «Landschaften» und ihre Bedeutung 
für Ökologie, Wirtschaft und Gesellschaft in diversen Diszi-
plinen. Aufgabe der Öffentlichkeit und der Behörden ist es, 
die formulierten Massnahmen und Zielsetzungen auf regio-
naler und lokaler Ebene umzusetzen und auf diese Weise zu 
einer nachhaltigen Entwicklung der Landschaft beizutragen. 
Hierfür braucht es lokales und regionales Engagement und 
qualifizierte Fachpersonen. Wichtig ist daher die Förderung 
der Aus- und Weiterbildung in den landschaftsrelevanten 
Disziplinen. 
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Leistungen von Landschaften fassbar machen
Landschaften bilden die räumliche Grundlage des Lebens und sind für uns Menschen gleichzeitig Wohn, Arbeits, 
Erholungs, Kultur und Wirtschaftsraum. Die Qualität von Landschaften lässt sich nur fördern, wenn ihr Nutzen 
benannt und deutlich gemacht wird. Dies geschieht aktuell in raumrelevanten Projekten viel zu selten. Mit dem 
partizipativen Ansatz der «Landschaftsleistungen» lassen sich Funktionen von Landschaften bezeichnen, die den 
Individuen und der Gesellschaft einen direkten wirtschaftlichen, sozialen und/oder ökologischen Nutzen bringen. 
Die Landschaftsleistungen bieten somit eine wichtige Grundlage für den Dialog bei der Gestaltung von Landschaf
ten. Das Factsheet leistet damit einen Beitrag zur Umsetzung des 2020 verabschiedeten Landschaftskonzeptes 
Schweiz und anderer politischgesellschaftlicher Vorhaben.
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Landschaftsleistungen und  
ihre Wirkungen auf uns Menschen 
«Landschaftsleistungen» beschreiben Funktionen und Ei-
genschaften, die den Individuen und der Gesellschaft einen 
direkten wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Nutzen 
bringen (BAFU 2020). Diese Definition erarbeiteten Fachper-
sonen aus Wissenschaft, Behörden, Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft im gemeinsamen Austausch im transdiszi-
plinären Projekt «Landschaft zwischen Wertschätzung und 
Wertschöpfung» (Keller und Backhaus 2017). In den weiter-
führenden Arbeiten und somit auch in diesem Factsheet liegt 
der Fokus auf den folgenden Leistungen:
• Identifikation und Verbundenheit: Die naturräumlichen 

Gegebenheiten, deren Entwicklung und die menschliche 
Nutzung prägen Landschaften. Erlebnisse, Begegnungen, 
Inszenierungen und Erzählungen erzeugen Gefühle der 
Verbundenheit und Zugehörigkeit zu bestimmten Land-
schaften.

• Ästhetischer Genuss: Das Erleben von ansprechenden Land- 
schaften mit allen Sinnen löst positive Gefühle aus.

• Erholung und Gesundheit: Aufenthalt und Bewegung in der 
Landschaft sind gesundheitsfördernd. Attraktive Landschaf-
ten steigern das körperliche und geistige Wohlbefinden.

• Standortattraktivität: Schöne Aussichten und die Nähe zu 
Erholungsgebieten sind gefragte Kriterien bei der Wahl 
des Wohnorts. Landschaften stellen ein wichtiges Kapital 
für den Tourismus dar.

Raumrelevante Projekte und Planungen benennen und  
berücksichtigen diese Leistungen oft zu wenig oder nicht 
explizit. Sie sind jedoch wichtig, um landschaftliche Poten-
ziale zu erkennen und dadurch die Landschaftsqualitäten 
zu stärken. Sie bedingen unter anderem funktionsfähige 
Ökosysteme mit intakter Biodiversität und die Regenerati-
onsfähigkeit der natürlichen Ressourcen.

Das Konzept der Landschaftsleistungen ermöglicht unter-
schiedlichen Beteiligten eine gemeinsame Sprache zu fin-
den, um ihre Ansprüche und Bedürfnisse an Landschaften, 
aber auch die Wirkungen von Landschaften auf uns Men-
schen zu formulieren. Der Zugang über die Landschaftsleis-
tungen eignet sich dabei gut, um gesetzliche Vorgaben und 
strategische Ziele zur Entwicklung von Landschaften («top-
down») mit lokalen Erlebnissen und Wertvorstellungen 
(«bottom-up») zu verknüpfen.

Der identifizierte Wert der Landschaft unterscheidet sich je 
nach Sichtweise der betrachtenden Person. Während für ge-
wisse Akteurgruppen die ökologische Dimension im Vorder-
grund steht, fokussieren andere auf ökonomische und Dritte 
auf ästhetische Aspekte. Alle diese Dimensionen und Aspek-
te sind Bestandteil der Landschaftswahrnehmung (Back-
haus 2010). In Landschaftsprojekten sind diese verschiede-
nen Sichtweisen im Dialog aufeinander abzustimmen.

Landschaftsleistungen
Die Website landschaftsleistungen.ch präsentiert Hand-
lungsempfehlungen, Praxisbeispiele und Publikationen 
rund um das Thema «Landschaftsleistungen». Sie wird 
von den Universitäten Zürich und Lausanne laufend ak-
tualisiert und mit neuen Praxisbeispielen und Publikati-
onen ergänzt.

Folgende zwei Typen von Landschaftsleistungen stehen 
im Fokus: 
 •  Nicht-materielle Leistungen: Identifikation und  
Verbundenheit; ästhetischer Genuss; Erholung,  
Bewegung und Gesundheit

 •  Materielle Leistungen wie die Wertschöpfung aufgrund 
der landschaftlichen Standortattraktivität

Der «Leistungsansatz» wird im Kontext der Biodiversi-
tät schon länger unter dem Begriff der «Ökosystemleis-
tungen» verwendet (siehe Swiss Academies Factsheet 
«Mit Biodiversität die SDGs erreichen», Obrecht et al. 
2021). Im internationalen Kontext wurde der Begriff 
«Ecosystem Services» inzwischen durch «Nature’s Con-
tributions to People (NCP)» ersetzt (IPBES 2019, Díaz et 
al. 2018). Das Verständnis des Begriffs «Landschafts-
leistungen» ist kompatibel mit der NCP-Kategorisierung 
(Keller und Backhaus 2021). Den Begriff «Landschaft» 
anstatt «Ökosystem» zu verwenden, birgt den Vorteil, 
dass sich damit ein breiteres Publikum – insbesondere 
auch die Raumplanerinnen und Architekten – anspre-
chen lässt (Fagerholm et al. 2012; Termorshuizen & 
Opdam 2009). Steht die Förderung der Biodiversität im 
Fokus, empfiehlt sich weiterhin direkt die NCP-Katego-
risierung zu verwenden.

Identifikation und Verbundenheit
Landschaften stiften Verbundenheit! «Landschaft» ist 
ein von naturräumlichen Gegebenheiten, der Geschichte 
und der Baukultur geprägter Raum, der mit der eigenen 
Identität, der individuellen Lebensgeschichte und der 
Verortung in einer Kulturgemeinschaft verknüpft wird. 
Oft wird dafür der Begriff «Heimat» verwendet. Wichtig 
für die Entwicklung von Verbundenheitsgefühlen sind 
neben räumlichen Aspekten emotionale Elemente wie 
Vertrautheit, Geborgenheit, Sicherheit oder soziale As-
pekte wie Familie, Freunde oder gemeinschaftsstiftende 
Strukturen wie Vereine und Traditionen. 

https://landschaftsleistungen.ch/
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Abbildung 1: Zyklisches Modell «Landschaftsleistungen stärken Landschaftsqualität». 

Landschaftsleistungen identifizieren  
und stärken: Praxistipps
Wie hilft der Ansatz der Landschaftsleistungen nun konkret, 
die Landschaftsqualitäten zu stärken? Die Autorinnen und 
Autoren haben basierend auf Ergebnissen in verschiedenen 
Untersuchungsregionen der Schweiz das zyklische Modell 
«Landschaftsleistungen stärken Landschaftsqualität» ent-
wickelt (Abb. 1). Solche partizipativen Ansätze werden auch 
für andere Themenbereiche angewandt – hier stehen jedoch 
explizit die Landschaftsleistungen im Fokus. Mittels Befra-
gungen und Gesprächen wurden jeweils zu Projektbeginn 
die relevanten Landschaftsleistungen aus Sicht der lokalen 
Bevölkerung und weiteren Beteiligten ermittelt. Zudem wur-
de identifiziert, welche landschaftlichen und baukulturellen 
Qualitäten diesen Leistungen zugrunde liegen und welche 
zusätzlichen Qualitäten die lokale Landschaft in Zukunft 
ausweisen könnte («Potenziale erkennen»). Basierend da-
rauf starteten konkrete Umsetzung-Projekte zur Stärkung 
der Landschaftsqualitäten. 

Das Modell «Landschaftsleistungen stärken Landschaftsquali-
tät» bezieht sich auf eine spezifische Landschaft und umfasst 
verschiedene Schritte. Wichtig ist der Einbezug der lokalen Be-
völkerung während des gesamten Prozesses von Beginn weg:
• Landschaftsleistungen identifizieren: Die lokale Bevölke-

rung lernt die vertraute Landschaft mit ihren natürlichen 
und baukulturellen Qualitäten zu lesen und identifiziert 

die Landschaftsleistungen. Gewünschte landschaftliche 
Verbesserungen und Landschaftsleistungen werden im 
Gespräch oder in Workshops angesprochen. Regionale 
bzw. kantonale Landschaftskonzeptionen oder Inventare 
bilden wertvolle Grundlagen für die Identifizierung ge-
wünschter (zukünftiger) Landschaftsleistungen. 

• Potenziale erkennen: Welche Leistungen die spezifische 
Landschaft potenziell erbringen kann, wird entweder par-
tizipativ bestimmt und/oder von übergeordneten Zielen 
und Strategien abgeleitet. 

• Landschaftsrelevante Akteurinnen und Akteure finden: Die 
landschaftsrelevanten Akteur- und/oder Zielgruppen, also 
Personen, die sich stärker mit dem Potenzial der Land-
schaft auseinandersetzen sollen, werden identifiziert und 
eingeladen, sich bei der Entwicklung eines Projekts zur 
Stärkung von Landschaftsqualitäten zu beteiligen. Es gilt 
«Schlüsselpersonen» zu identifizieren und sie zur Mitwir-
kung zu motivieren. Sie sind der Schlüssel zu weiteren lo-
kal wichtigen Personen.

• Strukturen aufbauen: Anfänglich informelle Strukturen 
sollen später möglichst in bereits bestehende oder neue 
formellere Strukturen für die Weiterführung von land-
schaftsrelevanten Aktivitäten überführt werden. Struktu-
ren sind wichtig, um die Kontinuität der Projekte zu si-
chern, sie regelmässig auf ihre Aktualität zu prüfen und 
bei Bedarf anzupassen. 

• Projekte entwickeln: Projektideen zur Stärkung der Land-
schaftsqualitäten werden gemeinsam skizziert, Zustän-
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digkeiten und Meilensteine festgelegt, noch fehlende Ak-
teurgruppen identifiziert und zur Mitwirkung eingeladen.

• Projekte umsetzen: Um die vereinbarten Projekte umzu-
setzen, sollen die landschaftsrelevanten Akteur- und/
oder Zielgruppen einbezogen und die landschaftspoliti-
schen Instrumente genutzt werden (Steiger 2016).

• Stärkung Qualitäten: Die zu Beginn des Prozesses identifi-
zierten Potenziale konnten benannt und die Landschafts-
qualitäten mittels konkreter Projekte gestärkt werden. 

• Wirkungskontrolle: Klar definierte Ziele helfen zu erken-
nen, ob diese erreicht wurden oder ob es weitere Mass-
nahmen braucht.

Eine sehr wichtige Unterstützung des Gesamtprozesses und 
somit zur langfristigen Sicherung und Inwertsetzung von 
Landschaftsleistungen leistet die strategisch geplante Kom
munikation (oranger Kreis in Abb. 1) mit ihren Haupt-Ele-
menten Ziele, Instrumente, Anwendung und Weiterent-
wicklung. Bei der Kommunikation geht es nicht nur um die 
Sensibilisierung für Landschaftsleistungen, sondern auch 
um die Vermittlung ästhetischer und emotionaler Aspekte.

Stärken und Grenzen des Ansatzes
Die Stärken des Ansatzes der Landschaftsleistungen liegen da-
rin, dass anschaulich aufgezeigt werden kann, welche Leistun-
gen Landschaften für uns Menschen erbringen. Das unterschei-
det den Ansatz zu früheren partizipativen Planungsprozessen 
(z. B. Landschaftsentwicklungskonzepte [LEK]), bei denen ver-
schiedenartige Interessen und Ansprüche evaluiert und koordi-
niert werden. Durch die Fokussierung auf die Leistungen sind 
alle direkt angesprochen und können sich Gedanken über ihre/
seine «Ideallandschaft» machen. Diese Auseinandersetzung ist 
notwendig, weil eine fundierte Diskussion über Landschaftsqua-
litäten nur möglich ist, wenn die Potenziale von Landschaften 
benannt sind (Liechti & Ebneter 2017). Der im zyklischen Modell 
(Abb. 1) aufgezeigte Prozess bedingt eine sehr gute Moderation. 
Dies übersteigt normalerweise die Milizgremien in den Gemein-

den. Deshalb sollen gut ausgebildete Landschaftsfachleute bzw. 
Moderatorinnen und Moderatoren einbezogen werden.
Die Grenzen des Ansatzes liegen beim Versuch, Wert und Nut-
zen von Landschaften ökonomisch zu erfassen. Es gibt keinen 
«Automatismus», um das Geniessen einer Landschaft mit al-
len Sinnen oder Gefühle der Verbundenheit in monetäre Wer-
te umzuwandeln. Zwar existieren Methoden und Studien, die 
den ökonomischen Mehrwert einzelner Landschaftsattribute 
bewerten, aber solche Bewertungen sind aus verschiedenen 
grundlegenden und methodischen Gründen umstritten: 1) aus 
ethischen Gründen grundsätzliche Kritik an der Monetarisie-
rung von Natur und Landschaft, 2) Zweifel an den verwende-
ten Methoden und der Zuverlässigkeit der damit generierten 
Zahlen, 3) Landschaften sind ein öffentliches Gut: Monetäre 
Werte sind jedoch entweder privatisierte Werte (z. B. höhere 
Grundstückpreise wegen attraktiver Lage) oder fiktive Werte 
(z. B. Zahlungsbereitschaft für Waldspaziergang), die schwie-
rig in die Interessenabwägung zu integrieren sind. Hier be-
steht weiterer Forschungsbedarf: Es soll aufgezeigt werden, 
wie Landschaftsleistungen «wertig gemacht» und so in die 
Interessenabwägung einfliessen können, ohne die Leistun-
gen zwingend monetär zu bewerten. 

Haupterkenntnisse und  
strategische Empfehlungen 
Mehrwert und Qualitäten von Landschaften lassen sich mit 
dem Ansatz der Landschaftsleistungen gut beschreiben. Mit 
den Landschaftsleistungen lässt sich anschaulich aufzeigen, 
welche Qualitäten Landschaften für einzelne Akteurgruppen 
aufweisen und welcher Mehrwert daraus für die Menschen 
vor Ort erwächst. Dies kann helfen, die Akzeptanz für Mass-
nahmen zum Schutz und zum schonenden Umgang mit den 
Landschaftsqualitäten zu steigern. Eine zu starke Betonung 
der Landschaftsmehrwerte kann jedoch zu erhöhtem Besu-
cherandrang und dadurch zu zunehmendem Nutzungsdruck 
führen. Die Kommunikation der Ziele und Botschaften ist 
daher bewusst und strategisch zu planen. Oftmals stehen 

Ästhetischer Genuss
Landschaften gefallen! Gemäss der «Landschaftsbeob-
achtung Schweiz (LABES)» schätzt die Bevölkerung die 
Landschaften in der Schweiz generell als «eher schön» 
ein (Rey et al. 2017). Welche Landschaften bevorzugt 
werden, bleibt über die Zeit relativ stabil, wobei es kul-
turell geprägte und individuelle Unterschiede gibt. Zur 
Erfassung des ästhetischen Genusses auf lokaler Ebene 
braucht es spezifische Erhebungen.

Erholung und Gesundheit
Landschaften fördern die Erholung und Gesundheit! 
Vielfältige und qualitätsvolle Landschaften locken die 
Menschen ins Freie und regen dazu an sich zu bewegen. 
Neben messbaren positiven Einflüssen einer Landschaft 
auf die physische, psychische und soziale Gesundheit 
lassen sich auch positive Effekte schöner Landschaften 
auf den menschlichen Organismus feststellen (Abraham 
et al. 2007, Hofmann et al. 2018, SCNAT 2019) 



Sensibilisierung und Information im Vordergrund und nicht 
Promotion um zusätzliche Besuchende anzuziehen.
Empfehlung: Angesprochen sind nebst der lokalen Bevölk-
erung und lokalen Landschaftsakteurinnen und -akteuren 
(z. B. Landwirtinnen, Grundbesitzer) die kantonalen Behör-
den: Gewünschte Landschaftsleistungen sollen  identifi ziert 
und bei der Planung regionaler  Landschaftsqualitäts  ziele in 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden gestärkt  wer den.

Lokale Akteurinnen und Akteure lassen sich für Gespräche 
über angestrebte Landschaftsqualitäten einbeziehen. Der 
Ansatz der Landschaftsleistungen erlaubt, auf einfache 
Weise Gespräche mit Akteurinnen und Akteuren über die 
wahrgenommenen bestehenden und gewünschten Land-
schaftsqualitäten zu führen. Der Ansatz hilft, sich über The-
men wie Ästhetik, Erholung oder Verbundenheit auszutau-
schen und die Aussagen zu strukturieren. Damit leistet er 
auch Unterstützung bei Nutzungskonflikten, weil Themen 
benannt werden, die bei Aushandlungsprozessen oft we-
nig Gewicht erhalten. Generell besteht eine grosse Bereit-
schaft, sich vor Ort mit der «eigenen» Landschaft sowie 
deren Bedeutung und Qualitäten auseinanderzusetzen. 
Diese Bereitschaft gilt es zu nutzen, um seitens Gemein-
den, Kanton und Bund verstärkt gemeinsam mit lokalen 
Akteurgruppen Landschaftsprojekte zu erarbeiten. 
Empfehlung: Zum Aufbau und zur Pflege von Landschafts-
wissen in den Regionen sollen Kantone und der Bund 
stärker mit lokalen Akteurgruppen zusammenarbeiten. In 
geschützten Landschaften bilden Schutzbestimmungen den 
verbindlichen Orientierungsrahmen. Innerhalb dieses recht-
lichen Rahmens soll der Handlungsspielraum ausgelotet und 
genutzt werden. 

Neue Strukturen der Zusammenarbeit sollen gefördert wer
den. Die Realisierung und langfristige Sicherung von Land-
schaftsprojekten erfordern neue und flexible Strukturen der 
Zusammenarbeit zwischen der Bevölkerung und externen 
Fachpersonen. Dabei ändern sich die Funktionen der invol-
vierten Schlüsselpersonen laufend: So kann eine Person 
zu Beginn wertvolle «Ideenlieferantin» sein und den rest-
lichen Prozess eher als «Beobachterin» verfolgen. Andere 
Personen wandeln sich vom «Kritiker» zum «Unterstüt-
zer». Manche beteiligen sich an den Projekten als Vertrete-
rin einer Institution (z. B. Gemeindebehörde, Schulleitung, 
Umweltorganisation), andere als interessierte Privatperson 
und wieder andere als Beauftragter (z. B. Umweltbüro). 
Wichtig ist, dass die Prozesse moderiert und punktuell mit 
inhaltlichen oder administrativen Leistungen unterstützt 
werden. Dieser Dialog führt zu einer lokalen «Landschafts-
kultur», also der konkreten Auseinandersetzung mit Land-
schaft.
Empfehlung: Welche Art von zusammenarbeitsfördernden 
Strukturen für ein konkretes Projekt sinnvoll ist, muss ab-
hängig von den Bedürfnissen und Zielen der involvierten 
Akteurgruppen festgelegt werden. Die Zusammenarbeit ist 
agil zu gestalten, so dass sie den sich ändernden Umständen 
Rechnung tragen kann. Bei einigen Projekten mag es sinnvoll 
sein, die Zusammenarbeit nach Abschluss eines Projekts zu 
beenden, bei anderen bietet sich vielleicht eine längerfristige 
Kooperation unter einer gemeinsamen Trägerschaft an.

Standortattraktivität
Landschaften erzeugen Wertschöpfung! Attraktive Land-
schaften sind bevorzugte Wohn- und Feriengebiete. Sie 
tragen wesentlich zur hohen Lebensqualität bei und sind 
dadurch auch ein wichtiger Standortfaktor für Unterneh-
men, da sie für Arbeitnehmende einen wichtigen Anreiz 
bei der Wahl des Arbeits- und Wohnorts bilden. Für den 
Tourismus sind die Landschaften der Schweiz ein wich-
tiges Kapital: Berge, Seen, ästhetische Qualitäten sowie 
die Vielfalt und die gute Erreichbarkeit der Landschaften 
sind ausschlaggebend für den Erfolg der Marke Schweiz 
(Schmid Pelli & Partner 2021). 

Landschaftsberatung
Das Landschaftskonzept Schweiz (LKS) will das Be-
wusstsein und die Handlungskompetenz im Bereich 
Landschaft stärken. Auch Gemeinden sollen die Land-
schaftsqualität in ihren Handlungsbereichen erkennen, 
sie bei raumplanerischen Entscheidungen berücksich-
tigen und aktiv zu ihrer Entwicklung beitragen. Zur 
Unterstützung können Gemeinden in den Jahren 2021 
bis 2023 im Rahmen eines Pilotprojekts des BAFU kos-
tenlose Landschaftsberatungen durch Fachpersonen in 
Anspruch nehmen (vgl. bafu.admin.ch/landschaftsbe
ratung). Unterstützt vom BAFU zieht der Verband für 
Raumplanung (EspaceSuisse) bei seinen Siedlungsbe-
ratungen zu Landschaftsfragen – innerhalb und ausser-
halb der Siedlungen – zusätzliche Landschaftsfachleute 
bei (espacesuisse.ch/de/beratung/siedlungsberatung). 

Beide Pilotprojekte erfolgen in enger Zusammenarbeit 
mit dem Gemeinde- und dem Städteverband (SGV und 
SSV), der Konferenz der Beauftragten für Natur- und 
Landschaftsschutz (KBNL), der Kantonsplanerkonferenz 
(KPK) sowie Berufsverbänden wie dem Bund Schweizer 
Landschaftsarchitekten und Landschaftsarchitektinnen 
(BSLA). 
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SDGs: Die internationalen Nachhaltigkeitsziele der UNO 
In dieser Publikation leistet die Akademie der Naturwissenschaften Schweiz einen Beitrag zu SDGs 3, 11 und 12: «Ein gesundes Leben für alle Menschen  
jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern», «Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig machen» und  
«Für nachhaltige Konsum und Produktionsmuster sorgen.»
> sustainabledevelopment.un.org • > eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung.html

Landschaftskonzepts Schweiz (LKS) bildet den Orientie-
rungsrahmen, um die Qualitäten von Landschaften zu 
fördern.

• Das vorliegende Factsheet zeigt auf, wie eine Auseinan-
dersetzung der lokalen Akteurinnen und Akteure mit den 
Qualitäten und Leistungen von Landschaften zum Dialog 
über die gewünschten landschaftlichen Entwicklungen 
beitragen kann.

• Der Fokus der beschriebenen Leistungen liegt auf der ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Wohlfahrt, konkret 
auf den Leistungen «Identifikation und Verbundenheit», 
«Ästhetischer Genuss», «Erholung und Gesundheit» so-
wie «Standortattraktivität». 

• Die Autorinnen und Autoren haben in mehreren Regionen 
der Schweiz zusammen mit der lokalen Bevölkerung Pro-
jekte durchgeführt, mit dem Ziel, das Bewusstsein und 
die Wertschätzung für die landschaftlichen Besonderhei-
ten zu steigern (Keller et al. 2019a; 2019b; 2021). Im Fact-
sheet sind die Erkenntnisse dieser Projekte mit jenen der 
Landschaftsforschung kombiniert. Daraus ergeben sich 
folgende Haupterkenntnisse:
 –  Der Ansatz der Landschaftsleistungen erlaubt Mehrwert 
und Qualitäten von Landschaften gut zu beschreiben.

 –  Lokale Akteurinnen und Akteure interessieren sich für «ihre» 
Landschaft und deren Leistungen. Sie lassen sich so gut in 
Projekte zur Stärkung dieser Leistungen einbeziehen.

 –  Die qualitätsorientierte Entwicklung von Landschaften 
auf lokaler Ebene erfordert neue informelle oder formel-
le Strukturen, die den partizipativen Dialog unter den 
lokalen Beteiligten und mit externen Fachpersonen för-
dern. 

Fazit für die Förderung  
von Landschaftsqualitäten
Landschaftsqualitäten zu fördern, zahlt sich langfristig aus. 
Qualitativ hochstehende Landschaften steigern das mensch-
liche Wohlbefinden und sind somit von grosser Bedeutung 
für die mentale und körperliche Gesundheit. Die Ausein-
andersetzung mit den «Leistungen» dieser Landschaften 
hilft, landschaftliche Qualitäten zu identifizieren. Damit hat 
der Ansatz das Potenzial, die verschiedenen «Nutzen» und 
«Werte» aufzuzeigen und zur Lösung von Konfliktsituationen 
beizutragen. Um die Entwicklung von Landschaftsleistungen 
über einen längeren Zeitraum beobachten zu können, nimmt 
sie die Landschaftsbeobachtung Schweiz (LABES) künftig in 
ihre Berichterstattung auf (Wartmann et al. 2021). 

Es braucht den Dialog mit der Öffentlichkeit, um eine ge-
meinsame Basis über die gewünschten Qualitäten einer 
Landschaft herzustellen. Fachliche Grundlagen zur Beschrei-
bung und Kategorisierung von Landschaften sind weitge-
hend vorhanden. Es braucht jedoch Personen und Institutio-
nen, die Diskussionen über Landschaftsqualitäten initiieren 
und mit den relevanten und interessierten Partnern führen.

Das Wichtigste in Kürze 
• «Die Schönheit und Vielfalt der Schweizer Landschaften 

mit ihren regionalen natürlichen und kulturellen Eigen-
arten bieten heutigen und künftigen Generationen eine 
hohe Lebens- und Standortqualität.» Diese Vision des 
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